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Die Erklärung von (devianten) Verhalten durch die soziale Umwelt ist zentraler Gegenstand von 

sozialwissenschaftlicher Forschung. Als prominent vertretene Handlungstheorie postuliert die 

Situational Action Theory (SAT), dass deviantes Handeln das Ergebnis eines Wahrnehmungs-

Entscheidungs-Prozesses ist (Wikström 2010). Dabei werden sowohl die Wahrnehmung von 

Handlungsalternativen als auch die Selektion der Handlungen durch eine Mensch-Umwelt-Interaktion 

ausgelöst und geleitet (Wikström 2015). Bei Übereinstimmung von (konformer) persönlichen 

Moralvorstellungen und (konformen) moralische Normen der Situation wird nur eine (konforme) 

Handlungsalternative wahrgenommen. Erst bei unterschiedlicher Ausprägung und mehreren 

Handlungsalternativen haben im Entscheidungsprozess die Selbstkontrolle einer Person und die 

Abschreckung einer Situation einen Einfluss auf Verhalten (Wikström 2010). 

Obwohl die SAT das Verhalten von Individuen durch eine Interaktion mit der Situation erklärt, stützt 

sich bisherige Forschung vor allem auf (retrospektive) Umfragedaten (Pauwels et al. 2018). Dieses 

Projekt möchte den ersten (expliziten) experimentellen Test der SAT durchführen, um diese situative 

Theorie in einer konkreten Situation zu testen. Ein Vorteil gegenüber von Verhaltensintentionen in 

faktoriellen Surveys ist, dass in dem Experiment tatsächliches Verhalten beobachtet werden soll. Das 

Projekt hat das Ziel die konditionalen Effekte von Selbstkontrolle, persönlichen Moralvorstellungen, 

moralische Normen der Situation und Abschreckung zu testen. Dabei werden moralischen Normen und 

Abschreckung manipuliert, während Selbstkontrolle und persönliche Moralvorstellungen entsprechend 

der Theorie gemessen werden. Es ist sowohl ein Laborexperiment als auch ein Online-Experiment 

geplant.1  

Im Laborexperiment bearbeiten die Teilnehmer nach Abfrage der Individualmerkmale eine in der 

psychologischen Forschung häufig verwendete Matrixaufgabe (Mazar et al. 2008; Gino et al. 2009). 

Hier soll aus 20 Matrizen mit zwölf dreistelligen Zahlen pro Matrix diejenigen Zahlen ausgewählt 

werden, deren Summe genau 10 ist. Jede gelöste Matrix wird mit 0,50€ vergütet. Nach vier Minuten 

zählen die Teilnehmer die Anzahl ihrer gelösten Matrizen und berichten diese auf einem 

Auszahlungsbogen. Bei der Eintragung auf dem Auszahlungsbogen können die Teilnehmer ihr Ergebnis 

aufbessern, um ihre Auszahlung zu steigern. Um die Abschreckung zu manipulieren soll in der 

Experimentalbedingung das Aufgabenblatt zusammen mit dem Auszahlungsbogen abgegeben werden, 

während in der Kontrollbedingung dieses in einen Mülleimer geworfen werden soll. Vor dem Start der 

Aufgabe wird den Teilnehmern die Verteilung der gelösten Matrizen von zwei vorherigen Experimenten 

gezeigt (cf. Diekmann et al. 2015). Eine Gruppe wird als Absolventen der Fächer Mathematik und 

Physik beschrieben und hat im Durchschnitt 15 Matrizen gelöst (Expertengruppe). Die Ergebnisse der 

zweiten Gruppe bestehend aus Studierender unterschiedlicher Fachrichtungen dient als Manipulation 

der moralischen Normen der Situation. Während in der Kontrollbedingung die durchschnittliche Anzahl 

gelöster Matrizen bei 5 liegt, hat in der Experimentalbedingung ein Teil der Studierenden 19 und 20 

Matrizen gelöst. Das beschriebene Experiment erlaub es die theoretisch erwarteten konditionalen 

Effekte von Selbstkontrolle und Abschreckung in Abhängigkeit von persönlichen Moralvorstellungen 

und den Normen der Situation zu untersuchen (conditional relevance of controls; Wikström 2010). 

Demnach soll der Effekt von Selbstkontrolle besonders stark sein, wenn die persönlichen 

Moralvorstellungen konform und die Normen der Situation deviant sind. Bei devianten persönlichen 

Moralvorstellungen und einer konformen Situation wird ein starker Effekt von Abschreckung erwartet. 

                                                           
1 Aus Platzgründen wird hier nur das Laborexperiment vorgestellt. Im Online-Experiment sollen Teilnehmer 

sehr schwierige Quizfragen beantworten deren Antworten sie nur sehr selten wissen, aber in Suchmaschinen 

nachschlagen können. 
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Die Arbeit befindet sich derzeit vor dem ersten Pretest. Ob zum Zeitpunkt der Tagung die Ergebnisse 
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